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Erstes Blatt.
Bestellungen auf das „ Düsseldorfer Volksblatt"

für das « eur Quartal zum Preise von 2 M . ,
Wache man gefl . bei unserer Haupt -Expevition
Bastionsstraße 14 , oder bei den Zeitungsboten
Wir machen darauf aufmerksam , daß dieAbonne-
«entsbeträae auf Wunsch monatlich abgeholt
werden . Frermde und Parteigenossen bitten

wir , mit uns für die Verbreitung des Blattes

wirken zu wollen.

Redaktion und Verlag.

: In dem ReichsmMMretat für 1896/7
finden sich mehrere Positionen , die für Düsseldorf von ein
schneidender Bedeutung sind . Zunächst erscheint die wenig
willkommene Pos . 17 : Verlegung deS Bekleidungsamtes
7 . ArmeecorpS von Düsseldorf uach Münster.  Die
Gesamtkosten sind auf rund 1 Million veranschlagt ; als
erste Rate für Grunder »verb und Entwurf werden 100000
M . in den Etat eingesetzt . Die Position lvird begründet,
wie folgt:
. Die Räume des zum Teil in de» alten Gebäuden deS
ehemaligen MontierungSdepotS zu Düsseldorf untergebrach¬
ten Bekleidungsamts 7 . ArmeecorpS sind dermaßen be¬
schränkt , daß der Betrieb schon im Frieden darunter leidet
lind eine ordnungsmäßige Lagerung der bedeutenden Be¬
stände an Stoffen , Leder , sonstigen Materialien und fer¬
tigen Stücken nicht möglich ist. Im Kriege »vürde ein ge¬
regelter Betrieb überhaupt ansgeschlofsen sein . Läßt sich
schon dieserhalb di« baldige Errichtung neuer Gebäude nicht
umgehen , so wird dieselbe durch die in Aussicht genommene
Erlveiterung des Werkstattsbetrieber unabweisbares Bedürf¬
nis . Die erforderlichen Neubauten könnten jedoch bei der
jede Ausdehnung ausschließenden Lage deS BekleidungS-
amtS nur entfernt von diesem , außerhalb der Stadt , er¬
richtet werden , was den Geschäftsverkehr außerordentlich
erschweren , im Kriege geradezu in Frage stellen würde.

Jin weiteren ist als großer Nebelstand empfunden wor¬
den, daß sich daS Bekleidungsamt nicht am Standorte der
VorgesetztenProvinzial - Behörden (Generalkommando und
Antendantur ) befindet , die letzteren daher nicht in der Lage
find, durch persönlichen Verkehr und mündliche Erörterun-

(
>en mit dem Amte auf die Leitung desselben in erwünsch-
er Weise einzuwirken . Im Falle einer Mobilmachung

würde dieser Uebelstand noch schärfer hervortreten . Unter
diesen Umständen liegt eS im dienstlichen Interesse , dar Be¬
kleidungsamt von Düsseldorf nach Münster zu verlegen.

Durch die Verlegung deS BekleidungSamtS wiirde auch
die Möglichkeit gegeben fein , die Garnisonkirchen Frage in
Düsseldorf einer zweckmäßigen Lösung zuzusühren . Die
Notwendigkeit des Neubaues einer Garnisonkirche daselbst
ist in den Erläuterungen zu Titel 44 deS Etatsentwurfs
für 1895 96 bereits dargethan . Jnzlvischen haben sich zwar
die Verhältnisse insofern günstiger gestaltet , als Aussicht
vorhanden ist, für den Gottesdienst des katholischen Teils
der Garnison zwei Kirchen der Civilgeineinde zu ermieten.
Gleiches ist jedoch für den evangelischen Teil der Garnison
nicht möglich , weil die einzige vorhandene größere Kirche
der evangelischen Gemeinde schon durch mehrmaligen Got¬
tesdienst an jedem Sonntage beansprucht wird . Die Bereit¬
stellung einer geeigneten Raumer zur Abhaltung des Got¬
tesdienstes für die evangelische Garnison - Gemeinde ist daher
unuingänglich nottvendig . Durch die Verlegung des Be-
kleidungsamtS »vürde eS möglich sein , diesem Bedürfnis ab-

znhelfen , dadurch , daß daS ehemalige MontierungSdepot-
Gebäude — jetzt Lagerhaus — , »velche in früheren Zeiten
eine Kirche war , wieder zu einer solchen eingerichtet »vürde;
letzteres ist ohne bedeutende Kosten angängig . Bon den
beiden anderen noch zum BekleidungSamt gehörigen Bau¬
lichkeiten könnte das Werkflattsgebäude zu Bürean - , Mann¬
schafts - und Kainmerräuinen für daS Bezirkskommando,
»velche zur Zeit in der alten Infanterie -Kaserne unterge¬
bracht sind , und für »velche beim Abbruch letzterer ein Neu¬
bau erforderlich »verden »vürde , Berivendung finden . Ueber
die Bertvertung bez»v .

' anderweite dienstliche Verwendung
der für Zwecke der Garnisonkirche nicht erforderlichen Ge¬
bäude des BekleidungSamtS bleibt daS Weitere Vorbe¬
halten.

Pof . 39 . Neubau einer Kaserne nebst Zubehör und
Ausstattungsergänzung für ein Regiment Infanterie und
einer gemeinsamen Offizier -Speiieanstalt für je ei» Regi¬
ment Infanterie und Kavallerie , sowie eine reitende Ab¬
teilung Feldartillerie in Düsseldorf , dritte Rate 600000 M.

Pos . 40 . Neubau einer Kaserne nebst Zubehör und
Ausstattungsergänzung für drei Eskadrons und den Regi¬
mentsstab in Düsseldort , letzte Rate 397000 M . (Bon
dem Anschlag sind 20000 M . erspart »vorden durch gün¬
stigen Verding der Arbeiten .)

Pos . 41 . Neubau und Ausstattungsergänzung einer Ka¬
serne nebst Zubehör für eine Eskadron in Düsseldorf , erste
Rate (für Entwurf ) 5000 M . Die Gesaintkosten sind auf
650000 M . veranschlagt.

Die neue Kaserne soll für Aufnahme der Benrather
Husaren Eskadron bestimmt sein . Die Verlegung lvird be¬
gründet wi - folgt:

Die für die Ausbildung der Truppe ungünstigen und in
bezug auf die Unterkunft äußerst mangelhaften Verhältnisse
in Benrath machen die Verlegung der daselbst garnisonie-
renden Eskadron des Husareu - Regiments Nr . 11 nach
Düsseldorf nottvendig.

Der Exerzierplatz in Benrat ist für die Ausbildung einor
Eskadron ungenügend , seine Vergrößerung nicht durchführ¬
bar , da der Platz rings von Wald umgeben ist.

Die Erlverbung eines anderweite » , den bestimmuugs-
mäßigen Größenverhältnisse » entsprechenden Uebungsplatzes
ist der unverhältnismäßig hohen Kosten »vegen nicht an¬
gängig.

Sehr unzureichend sind auch die »vegen ihrer tiefen Lage
die größte Zeit des I ihres hindurch feuchten und schlam¬
mige » offenen Reitplätze . Alle zur Berbefferung dieser
Zustandes reichlich aufgelvendeten Kosten haben sich als
nutzlos eriviesen.

DaS baufällige Fachwerk - Kasernenieut ist so feucht , daß
die längere Benutzung desselben in gesundheitlicher Bezie¬
hung bedenklich erscheint . Auch die Ställe befinden sich in
einem sehr schlechten baulichen Zustande . Jedenfalls wür-
den bedeutende Mittel aufgeweudet »verden müsien , uin die
Garnisonaustalten geinigermaßen in bauliche Würden zu
setzen und darin zu erhalten.

Zur Unterbringung der Eskadron in Düsseldorf ist der
angesetzte Kasernenbau unumgänglich notivendig.

Die in Benrath vorhandene » fiskalischen Garnisonan¬
stalten , abgeschätzt auf 24000 M . , kommen nach Fertig¬
stellung des Kasernenneubaues für Reichsrechnung znm
Verkauf.

Deutsches Reich.
^Berlin , 10. Dezember.

* Die Stellung der Privatdozenten soll , wie offiziös
angekündigt wird , gesetzlich neu geregelt »verden . Kultns-
»ninister Dr . Boffe hat sich bekanntlich durch Profeffor
HinschiuS „ beweisen " laffe » , daß er das Recht habe , Dozen¬
ten adzusetzen , bei deren Einsetzung er nicht mitzmvirken
hatte . Der Berliner Universitätsrichter Daude hat die
Bestimmungen über die rechtliche Stellung der Privatdozen¬
ten in Deutschland , Oesterreich und der Schweiz zusammen

gestellt und gelangt zu deinselben Ergebnis , »vie Professor
HinschiuS . Thatsächlich findet er in Preußen nur bei drei
Universitäten ( Greifswald , Halle und Königsberg ) die Dis¬
ziplinargewalt deS Ministers in den Statuten anerkannt;
wenn die übrigen Universitäten nur das DiSziplinarrecht
der Fakultät kenne»», so leitet Daude daneben noch, ganz
»vie HinschiuS , ein solches des Ministers aus dein staat¬
lichen Oberaufflchtsrecht her . Nun aber Herr Dr . Bosse
die zu seinen Gunsten sprechenden Gutachten schwarz auf
»veiß vor sich hat , ist er selbst nicht damit einverstanden.
Er »vill de» Privatdozenten eine „ rechtlich mehr gesicherte
Stellung * verschaffen . Nach dein bisherigen Lauf der Dinge
ninß man nottvendig annehmen , daß dein Minister gesetz¬
lich und unziveideutig ei » Recht zuerkannt werden soll, das
ihm bis jetzt trotz HinschiuS vielfach bestritten tvilrde . Ehe
er mit den Berliner Fakultäten wegen der drei Privat¬
dozenten in Streit geriet , hörte ilian keine Klagen über die
„unsichere * rechtliche Stellung der Privatdozente » . Sie
scheinen sich unter der Disziplinargewalt der Fakultät ganz
wohl und sicher zu fühle ». Soll darin nun eine Aenderiing
eintreten , so scheint es doch darauf abgesehen zu sei» , dem
Staate , d. h. dem Kultusminister größere Rechte gegenüber
den Privatdozeuten zu verschaffen . Professor Delbrück hat
dagegen einem Zeitungskorrespondentcn „positiv " versichert
das Kultusministerium beabsichtige keinesivegs eine Kurz-
haltnng oder gar Einschränkung der Lehrfreiheit.
Herr Dr . Bosse hat auch der „ Freiheit der Wissenschaft"
bei einem Berliner Profesioren -Jubiläum ein so begeistertes
Lob gesungen , daß inan von ihm keinen Angriff auf die
Lehrfreiheit crtvarten sollte , lieber seine Pläne fehlt ja
bis jetzt jede nähere Andeutung , so daß »vir kein Recht
haben , das Gegenteil z» behaupten.

Ehe »vir nichts näheres »viffen , haben »vir aber auch
keine Ursache , die gesetzliche Neuregelung , die doch zweifel-
loS auf eine Aeiiderung und nicht anf eine Befestigung der
bisher vermeintlich den Fakultäten zustehenden Befngniffe
hinauskommt , zu begrüßen . Die Lehrfreiheit ist für uns
ein nm so größeres Gut , als wir eine wirkliche Lehr - und
UnterrichtSfreiheit ja gar nicht habe » , und an eine Gefahr
für die ungläubige Wiffenschaft gar nicht zu beuten ist, die
gläubige Wissenschaft also eiu ganz besonderes Jntereffc
daran hat , »eben jener sich völlig ungehindert entfalten zu
dürfe » . Auch ohne direkt in die Lehrfreiheit einzugreifen,
könnte der Minister sie vernichte » . Er braucht ja nur,
»vie in Berlin gegen die drei Privatdozente » , aus Gründen
disziplinarisch vorzugehen , die mit der Lehrthätigkcit nichts
zu thun haben . Wird einem Privatdozenten die Lehrer-
laubnis entzogen , dann ist es im Ergebnis einerlei ans
»velchen Gründen sie ihm entzogen wird . Würde in kultnr-
käinpserischen Zeiten katholischen Privatdozentrn aus poli¬
tischen oder anderen Gründen das Halten von Vorlesungen
untersagt , so könnte das sogar ein sehr gründlicher Ein¬
griff in die Freiheit der Wissenschaft »verden , um so mehr
als aus dem Stande der Privatdozenten schließlich doch
daS Gros der Professoren hervorgeht . Die Beispiele ge¬
rade , die HinschiuS znm Betveise für das DiSziplinarrecht
des Ministers zusammengesucht hat , mahne » zur Vorsicht,
denn es find meist Beispiele der Mmisterwillkür aus poli¬
tischen Beweggründen . Die „Nat . -Zeitnng " beruhigt sich
»och immer damit , daß eS sich bei den Herren Arons,
Krause und Jastrow gar nicht nm die Freiheit der Wiffen¬
schaft handele . Indirekt kann man aber , »vie gesagt , auch
so der Freiheit der Wissenschaft beikommen . „Vollständige
Ungebundenheit " der Privatdozenten , »vie sie meint , ver¬
langt kein Mensch , höchstens verlangen die „Nat . -Zeitung"
und Genoffen „vollständige Ungebundenheit " der liberalen
Profefforen in ihrer Lehrthätigkcit . Das Blatt schlägt
vor , die Privatdozenten demselben Disziplinargesetz zu un¬
terstellen , »vie die Profefforen . Wir »vollen hoffe» , daß
die Neuregelung wirklich darauf hinauskommt , den Privat¬
dozenten dieselbe Freiheit , »vie den Profefforen zu sichern.
Warum dann aber erst der große Lärm und die Anrufung
des Herrn HinschiuS?

* Der „ Reichsanz . " stellt eine Mitteilung der „ Voss.
Ztg . " bezüglich deS Urlaubs von Offizieren  richtig.
Nach derselben sollten beurlaubte Offiziere , die nicht
länger als 48 Stunden in einer Garnison oder Festung
verweilen , auf Anordnung des Kriegsministers von jetzt ab
nur zu einer einmaligen Meldung verpflichtet sein ; die
Meldung kau» persönlich oder schriftlich erfolgen . Die An¬
ordnung ist nach den» „Reichsanz . " nicht vom KriegSmi
nister getroffen »vorden , da sie nicht in seiner Kompetenz
liegt , sondern auf seinen Vortrag vom Kaiser genehmigt
worden ; z»»dem handelt es sich um Offiziere , welche länger
als 48 Stunden in einer Garnison oder Festung verweilen.
Bei kürzerem Aufenthalt besteht überhaupt keine Vorschrift
zur Meldung.

* Von der Priigelstrafe . Die „Franks . Ztg .
" schreibt,

der Centrumsabgeordnete Dr . Schädler habe in der baye
rischen Kammer daran festgehalten , „die körperliche Züch¬
tigung »väre gegenüber geiviffen Elementen unter den Sol¬
daten thatsächlich am Platze " . Das demokratische Organ
bemerkt dazu : „Wir ziveifel » nicht daran , daß der Schäd-
ler ' sche Standpunkt vom Centruni verworfen »vird , es »väre
aber gut , wenn es ausdrücklich festgestellt »vürde . " Dagegen
konstatiert die „ Augsburger Postzeitung " zunächst , daß Dr.
Schädler lediglich gesagt , er »vürde nichts dagegen einzu
wenden haben , »venn gegen die Verführer, »velche un¬
verdorbenen Kameraden zu unsittlichen Excessen hinreißen,
um sie physisch und moralisch zu verderben , auch etwa
das Züchtigungsrecht angelvendet werde . DaS lauter ive-
sentlich anders , als eS die „ Franks . Ztg . " hinstellt . In
den von Schädler bezeichneten Fällen »vird doch wohl auch
die „ Franks . Ztg . " Präventivmaßregeln für notivendig hal¬
ten . DaS Urteil über dieselben kann verschieden sein,
darüber kann deshalb auch eine Partei keine Beschlüsse
fassen. Wir selbst möchten bezweifeln , ob die Prügelstrafe
in den angezogenen Fällen zum Ziele führt ; hier »nüßten
vor allem gewisse andere Dinge im Kasernenleben geändert
werden . Dagegen glauben »vir , daß die jetzige Gefangenen-
behandlung ganz gut durch die Prügelstrafe in engbegrenz¬
ten Fällen ergänzt werden könnte , z . B . für gewisse Roh¬
heitsdelikte , für vorsätzliche Brandstiftung , für sittlichen
Mißbrauch von Kindern , für Betrüger , welche kleine Leute
um ihr Hab und Gut brachten , ist die jetzige Unterkunft
in den Gefängnissen weder Strafe noch Erziehung . Für
derartige Verbrechen und Vergehen ist eine Strafverschär¬
fung dadurch , daß die Gefangenen unter Kontrolle des
öfteren gründlich durchgewichst werden , ganz »vohl am
Platze . Für die Kaserne wünschen Wir eS in keinem Falle,
»veil dort der Mißbrauch infolge der strengen Disciplin
nur zu leicht möglich ist.

Ausland.
"Gegen den  P r S s i d e n t e n der französischen

Republik soll eine Sk a ndalkampague  inszeniert iverden,
deren Ziel ist, Felix Faure zur Demission zu zwingen.

Diese Kampagne und ihre Details bilden seit Wochen
das Gespräch der politischen Kreise und eS unterliegt kei¬
nem Zweifel , daß man im Elyfee auf den Ausbruch der
Kampagne vorbereitet ist. Im „ Petit Caporal " , einem
keinen , von dem bonapartistischen Deputierten Cuneo
d'Ornano geleiteten Blättchen , fand sich dieser Tage am
Schluß eines Artikels über die Revision der Verfassung
folgende Anmerkung : »Wir werden morgen sagen , weshalb
und »vie der Kongreß bald in Versailles zusammentreten
wird , infolge der u n v e r »n e t d l i ch e n Demission
Felix Fan res,  und sich dann für die Verfafsungsrevi
sion konstituieren wird . "

Die „Agence Libre " , eine Zeitungskorrespondenz , ver¬
sandte dazu einen Kommentar , in dem er heißt : „ Diese
absichtlich unklare Notiz ist nur der Anfang einer Kam¬
pagne , deren Hauptlinien seit der Bildung der Kabinetts
Bourgeois von den Gegnern deS heutigen Regimes sestge-
stellt sind. Sie »vürde nicht den Chef der Staates selber,
fondern ge»viffe Personen seiner Familie  treffen . Die

iQl Anna de Kerlaudh . 22
Bon Baronin S . de Bo narb.

Frau Mac -Nild hat mich unter Thränen geküßt.
„Ich kann eS Ihnen nicht sagen , Anna , wie leides mir

thut , daß Sie fortgehen, " sagte sie mir . „ UnS allen ist
Ihre Anwesenheit zur süßen Gewohnheit geworden . Zu-
den» rechneten wir darauf , daß Sie bei unserem feierlichen
Gelöbnifse und ihrer Taufe sein würden — sie zeigte anf
Franziska , welche still für sich »veinte — . Da Sie diese
in der höchsten Not gesehen haben , so möchten wir auch
wünschen , daß Sie an ihrer Ehre . . . ihrem Glücke Teil
haben I"

„Ach , Fanny, " erwiderte ich ihr , nur »nitIMühe meine
Thränen zurückhaltend , „reden Sie nicht weiter . Ich leide
noch inehr als Sie wegen dieser plötzlichen Trennung . "

„Wollen Sie nicht für immer bei nur bleibe » ? . : .
Sie haben unsere Franziska gerettet , darum gehören Sie
wohl jetzt zu unserer Familie . "

„Die weinige ruft mich zurück , Fanny . Es giebt dort
vielleicht sehr viel Gute « zu thun . Maud bezeugt mir seit
dem Tode ihre « Vaters eine aufrichtige Zuneigung und
liebevolle Hingabe . Ich glaube , daß sie einem ernsten,
entscheidenden Augenblicke entgegengeht . Sie kann meiner
bedürfen . "

„Sie lieben sie sehr , Anna ? "

„Allerdings . Sie gleicht meinem armen Onkel ; es
scheint mir , daß eS feine einzige Tochter ist. Nichts nähert
»wei Herzen mehr , als Leiden , welche sie zusammen erdul¬
de » . Frau Mac -Nild und ich sind jetzt, wie Du siehst,

S
roße Freundinnen . ES ist für mich ein wahrer Schmerz,
e so schnell und auf so lange zu verlassen.

Der gute Major war nach Grove -Cottage gekommen , so¬
bald er heimgekehrt : man hatte ihn sehr kalt empfangen.
Maud allein hatte sich um seinen Hals geivorfen , von tie¬
fem Grame hingerissen . Als er von unserer Abreise spre¬
chen hörte , ist er zu Frau Mac -Nild geeilt . Der Gedanke,

, mich nicht mehr zu sehen, betrübt diesen ausgezeichneten
Freund meines Onkels sehr . Gleich vom ersten Tage ab
ist er mir sehr wohlwollend entgegengetreten , und niemals
hat er aufgehört , mir die herzlichste Teilnahme zu be¬
kunden.

,,O, " sagte er mir diesen Morgen in traurigem Tone,
» »venn ich nur eine alte Haushälterin hätte , die Ihnen als
Begleiterin dienen könnte , so möchte ich Sie iu meiner

Hütte behalten und Sie würden sehen, ob sich mit dem ar-
men alten Major gut leben ließe !"

Der Pater Murphy ist auch ganz erregt in FlowerS-
Billa erschienen.

„Jetzt werde ich Ihre Küsterin sein, " sagte Frau Fanny
zu ihin mit leichtem Lächeln.

„Jawohl , gnädige Frau , ich nehme Ihr Anerbieten dank-
barlich an, " antwortete er treuherzig . Aber eS ist doch
nicht dasselbe . "

Wir konnten nicht uinhin , ob dieser Freiinütigkeit deS
alten Priesters zu lachen , der ganz verwirrt über den Schnitzer,
welche» er gemacht hatte , dastand.

„Glücklicherweise, " rief Franziska , „ist Mama nicht eifer¬
süchtig auf unsere liebe Anna !"

Es thut mir im Herzen wehe , alle diese Freunde zu
verlassen , die nicht weniger aufrichtig und ergeben sind,
als wenn ich sie schon lange kannte . Ich muß mich in
einem Augenblicke entfernen , wo ich neuerdings eine Faniilie
finden sollte.

DaS Leben »väre sehr traurig , wenn man nicht »veiter
und höher schaute . Anna.

London , 19 . Juli.
Hotel Murray, , 17 Königsstraße.

Ich ergreife die Feder , liebe Martha , inmitten einer un¬
beschreiblichen Unordnung von geöffneten Reisekoffern und
leergepackten Kisten . Die Arbeiter kommen und gehen mit
sehr geschäftiger Miene ; in Wahrheit thun sie aber nicht
viel und scheinen mir ebensolche Tagediebe zu sein , wie
ihre Kameraden in Paris . Ich bin allein in dem Hause,
um die Arbeiten der Aufstellung zu leiten . Meine Tante,
erschreckt über den Staub , der aus allen Ritzen des Fuß¬
bodens drang , sowie über die Spione , die unsere Ankunft
in Bewegung setzte , ist mit ihren Täubchen zu einer ihrer
Nichten geflüchtet , die ihr bis zur völligen Fertigstellung
des Hauses unbegrenzte Gastfreundschaft anbietet.

Ich gewinne dadurch et »vas Rnhe , aber unwillkürlich
Haffe ich die Unordnung , und ich möchte lieber auch die
faltenreichen Kleider und wohlgeglättetcn Haare Esthers
und Emmas sehen, als alle diese Kisten und verschiedenar¬
tigen Gegenstände , welche hier umherliegen.

Herr Eduard , welcher gestern gekommen ist, um die
Damen zu begrüßen , die er hier anwesend glaubte , be¬
hauptete , als er mich furchtsam den Fuß inmitten deS wir-
ren Durcheinanders setzen sah, daß ich das Aussehen
eines Hermelins habe , welches in den letzten Zügen liege.

Das ist ettvas englische Höflichkeit , das heißt erzwungene
. . . . Denn >vo hat man je ein Hermelin mit schwarzem
Pelz gesehen?

Die KönigSstraße ist bewunderungS »vürdig , ebenso breit
wie unsere Baumreihen an der Oper und das Hans Murray
— vor Alters HauS Clarendon — eins der schönsten der
Hauptstadt.

Ein heruntergekomrnener Sprosse der alten Familie Cla¬
rendon hat es z» einem verhältnisinäßig geringen Preise
an ineine Tante verkauft . Diese und ihre Töchter »verden
rücksichtlich ihrer Trauer diesen Winter nicht in Gesellschaft
erscheinen ; aber Spaziergänge sind ihnen erlaubt , und die
schönen Blondinen wissen , daß ihnen Schwarz sehr gut
steht . (Dies ist eine kleine Bosheit von mir ; verzeihe sie
mir in Anbetracht der Erregung , die niir das etvige Kom¬
men und Gehen der Arbeiter verursacht .)

Meine Taute hat schließlich in London niehrere Jugend¬
freundinnen wiedergefunden , »velche reich und glänzend ver¬
heiratet sind und ihr leicht alle Beziehungen anbahnen , die
sie einzugehen geneigt ist. Uebrigens »verden ihr die Mil¬
lionen , ihre Schönheit und der Reiz ihrer Töchter , sowie
der Name meines Onkels alle Thüren bercit »villigst öffnen.

Sind aber Herbst und Winter in dieser erzwungenen
Ruhe vorübergegangen , so sehe ich schon im Geiste diese
ununterbrochene Kette von Bällen , Besuchen und Gegen¬
besuchen, die mich wirklich erschreckt.

Herr Eduard fürchtet sie gleich mir.
„O , Fräulein Hanna, " sagte er mir des anderen Tages,

„»velche Genugthuung ich auch haben könnte , meine Ver-
»vandten fast alle Tage zu treffen , so vermisse ich doch für
sie Grove -Cottage und seine verhältniSniäßig stille Rnhe.
Hier »verden »vir nieinals vertraut unter uns sein ! "

DaS war auch mein Gedanke , so daß ich ihm nur zu-
stimmen konnte.

„Ist es nicht ebenfalls Ihre Ansicht , gnädiges Fräulein?
Emma wird ganz in diesem Trubel aufgehe » . "

„Maud wird sich wohl abseits halte »» können, " erwiderte
ich schalkhaft . „ Wir drei werden dann ein Kleeblatt bilden ."

„O , Maud ist ein Kindl"
Ich lächelte still.
„Ein reizendes , herzensgutes Mädchen , Herr Eduard,

welches eine vorzügliche Gattin sein »vird . "

„Sie hat an Ihnen eine begeisterte Freundin . "

„Wenn Sie dieselbe gleich mir kennen werden , Her»
Eduard , so wette ich . daß Sie sie schätzen müsien .

"

„Sie ist sehr artig und ich bin ihr immer sehr gut ge
wesen ; Sie haben recht , Fräulein Hanna , sie zu lieben,"
sagte er zu »nir , und fügte in seiner gewohnten Freimütig
feit hinzu : „Ich bedaure nur , daß die- nicht gerade zu
gunsten ihrer Schwestern klingt , und zwar um so n»ehr,
als ich bei Ihnen stets ein treffende - Urteil und sehr »vcnig
Parteilichkeit gefunden habe .

"

Ich hätte ihm antworten können , daß ich für dieses Mal
noch nicht auf falscher Fährte zu sein glaubte , aber ich zog
es vor , hiervon abznbrechen und nicht mehr aus den be
regten Gegenstand zurückzukommen . Es geziemt sich » ich!
für mich, über Verwandte z » rede » , bei denen ich volle
Gastfreundschaft genieße . Wozu auch Eduard bezüglich
Emmas aufklären ? Gar bald schon »vird er es von ihr
selbst erfahren und anf unumstößliche Art.

Schlvester Belliot hat mir versprochen , zu schreiben , so
bald sie von Frau d' Abbaretz die glückliche Ankunft ihres
Sohnes in Para vernähme . O Martha , wie lang kommen
mir die Tage vor I Ich meine ein Jahrhundert zu erleben
in dieser erwartungsvollen Zeit.

Und ich dachte vergessen zu können ! .
Schwester Belliot verhehlt mir nicht , »vie besorgt sie für

ihren Bruder ist wegen der Ereignisse , die sich in Frank¬
reich vorbereiten . Dem verabscheuungS »vürdigen Gesetze
znfolge steht es allen Orden bevor , vertrieben zu werden
und meine fromme Freundin sieht nicht ohne Schrecken die
traurige Lage voraus , worin sich Pater Stephan befinden
würde , »venn »na » ihn aus seinem Kloster wiese.

„Er hat mir alle - überlaffen , als er das Kleid der

Kapuziner nahni .
" schrieb sie mir , „ und ich meinerseits

habe mein ganzes Vermögen veräußert beim Eintritt inS

Kloster . Er freut sich hierüber und errvartet mit frohem
Mute die Ausführung des gottlosen Gesetzes ; ich jedoch bin
weniger vollkommen und irdischer gesinnt als er , geliebte
Tochter , und schon jetzt darüber untröstlich . "

Ein gute Schlvester ! In zärtlicher Liebe geht sie in z»
großer Bekümmernis auf ; denn nicht für sich selbst Ist sie
besorgt . Wahrlich , es ist »vohl niemand in der Welt , der

sich so einer Tugend »vie eines Verbrechens bezichtigt.
Man ruft »nich inS Zimmer meiner Tante , »in einen

Vorhang anbringen zu lassen , und zugleich in den Speise
laal . um eine Tapete auszuwählen . Ich »veiß nicht , wo¬
hin ich zuerst gehen soll und verliere fast den Kops darüber.

(Forts , folgt .)
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Seele dieser Kampagne dürsteJuleS Del ah aye,  ein
ehemaliger Boulangist und Deputierter von TourS sein.
Me Kampagne soll in dem Moment beginnen, wo der
Präsident der Republik vom Zaren die offizielle Einladung
erhielte, den Krönungssesten im Frühjahr beizuivohnen.

Ob di« politischen Mineur« ihren Zweck erreichen, ist
sehr fraglich, zunial fcststeht , daß die Person Faures selbst
nicht der geringste Borwurf trifft , vielmehr nur ein Glied
einer ihm eng vertvandten Familie der Stein des An¬
stöße« ist.

* Zur Flucht Said Paschas in das englische Bot-
schastspalais tvird weiter genieldet : Zwei Abgesandte des
Sultans begaben sich am Donnerstag zu Said Pascha, » .»
ihn zu ersuchen , in seine Wohnung zurückznkehren . Said
Pascha bestand aber auf seiner Weigerung , rveil er den
Versprechungen, die ihm gemacht wurden , nicht glaubt;
Said scheint das Land verlassen zu wollen. Ans jeden
Fall wird er die englische Botschaft ohne eine Garantie
der Mächte nicht verlassen . In einer gestern stattgehabten
Zusaniiuenkunst der Botschafter wurde die Handlungs¬
weise de « englischen Botschafters  Currie , Said
Zuflucht zu gewähren , gebilligt;  auch die Muselmänner
sprechen sich lobend über die Handlungsweise Currie « aus.
Alle Depeschen »ach dein Auslande , die Mitteilungen über
die Flucht Said Pascha« enthalten , werden unterdrückt.
In der Umgebung der englischen Botschaft sind seit Mitt¬
woch Polizeibeamte ausgestellt . Den Mitglieder » der Bot¬
schaft, welche sich aus der Straße sehe » kaffen, folge » Ge¬
heimpolizisten. In der vergangenen Nacht waren die eng¬
lischen Kriegsschiffe „ Cockatrice " und „Jmogcne " von Boo¬
te» der türkischen Behörden umringt , weil man befürchtete,
Said Pascha Ivürde sich an Bord der Kriegsschiffe flüch-
ten.ß Gegen Morgen entfernte» sich die Boote von de»
Kriegsschiffen . Der englische Botschafter Currie hat bei
der Pforte energische » Widerspruch erhoben.

Es tvird ferner erzählt , daß der Sultan den« Said wie¬
der die Großvezierschaft angeboten, daß Said aber abge
lehnt hätte . Darauf sagte der Sultan : «Dann bleibst
Du bei mir ; ich schaffe Dir eine neue Stellung, die noch
höher ist als die eines Großveziers (der Galgen ?), und
Du sollst stets bei mir wohnen, ich schenke Dir ei» Schlöß¬
chen in Wdizkiöschk ". Wege» dieses Anerbietens soll Said
statt erfreut namenlos erschrocken gewesen sein . Er ging
eilig nach Hanse, nahm seinen siebzehnjährigen Sohn mit
sich und fuhr in einem Mietswagen i» die englische Bot¬
schaft, dort Zuflucht bittend. Einige behaupten , daß Said
Pascha heute bereits mit der Eisenbahn, als Europäer
verkleidet und rasiert , nach Europa geflüchtet sei. Es ist
jedoch wahrscheinlicher, daß er noch in der englische» Bot¬
schaft iveilt.

Der Sultan sandte nach einander alle seine Vertrauten
in die englische Botschaft, um Said zur Rückkehr zu be¬
wegen . Said Pascha sowohl als der englische Botschafter
empfingen sie alle, aber Said lehnte es entschieden ab,
seinen Zufluchtsort zu verlassen , und Sir Philipp Currie
wies das Ersuchen, Said gewaltsam wegführe» zu lasten,
zurück.

Die Thore des englischen BotschaftSpalastes sind ge¬
schlossen, zeitweilig sammelt sich vor denselben eine große
neugierige Menschenmenge an . Rundum haben ganze Le¬
gionen von Spionen und Polizeiagenten ihr Logis anfge-
schlagen . Durch ihre Reihen geht bei jedem Oeffnen der
Thore des Botschaftspalais eine heftige Bewegung , und
Agenten zu Fuß und zu Pferde verfolgen jeden, der das
Palais verläßt . An die Eisenbahnstationen sind telegra¬
phische Befehle ergangen , die Reisenden zu überwache ».
Im türkischen Volk sowohl als in den europäische » Kreisen
herrscht große Aufregung . Alle andcreii Angelegenheiten
treten hinter diesem merkwürdigen Ereignis zurück. Said
Pascha ist pekuniär unabhängig. Er hatjsein Geld bei Zeiten
in Europa in Sicherheit gebracht.

Dem Vernehmen nach stehen in Konstantinopel wieder
neue Unruhen bevor. Den Anlaß dazu dürste eine von
den Anhängern Said Paschas und dem türkischen Komiie
vorbereitete große Demonstration biete ». Auch in de»
Provinzen ist die Erregung wieder im Wachsen . In Pa¬
lastkreisen heißt es, daß sich Said Pascha nur durch die
Flucht vor der Ermordung geschützt habe , die , nach diese»
uukoutrolicrbareu Gerüchten zu schließen , beschlossene Sache
gewesen sein soll.

* Die Jungfraubahn und ihre Bahnhöfe.
Kein Staat ist so nnteruehmend im Eisenbahnbau , wie

die kleine Schweiz. Mit der linmer größeren Erleichte¬
rung und Verallgemeinerung der Verkehrsmittel wächst der

Ileöer die neuen Gkasgeniäkde in St . ZKarlin
z« Aikk -Düssekdorf

schreibt mau der „Köln. Bolksztg ." :
Die Gemälde erscheine » als ein gelungener Versuch, bei

der Ausstattung unserer neuen, in » spätgothischen Stil cr-
banle» Kirche » an die herrlichen Farbensenstcr, welche das
ausgehende Mittelalter iu de» Rhciulande » , namentlich im
linke » Leitcuschisf des Kölner DoiucS , geschaffen hat, nninittcl-
bar anznkmwse» . Eleganz und Großartigkeit der Zeichnung,
Bornehinheit derFarbcuslininning , in welcher mit den liefern
Tönen das Grisaiilc zu entzückender Wirkung sich vereinigt,
zeichnen diese ivnndcrbarcn Schöpfungen aus, die nur den
Mangel habe » , das; sie ans die Konstruktiv » des FcnstcrS
nicht hinreichende Rücksicht nehmen und einige farbige Par-
lieci !, im-il für ihre Größe nicht genug unterbrochen u >ib ge¬
mildert , zu stark sich geltend machen . Unter Vermeidung
dieser Schwäche» haben zivei Meister zu Leistungen znsain-
nicngcwirkt, die sich von den meiste » » eile » Glasmalereien,
auch den besser» ihrer Art, dadurch vorteilhaft initcrscheidcn,
daß Figuren niid Ornament durchaus korrekt gezeichnet und
die Farbe » trotz den vorherrschenden weißlichen Tönen sehr
harinonisch gestimmt sind . Diese Meister sindOtto Men¬
ge lb erg, Sohn des berühmten Utrcchter KiinstlerS, und
Gasse » u . Blaschkc, eine strebsame Düsseldorfer Glas¬
malerei Firma . Die von Tepe  gebaute Bilker Hallenkirche,
ein dem dreieckige » Platze genial angepaßter, ivcitränmiger,
lichter , im Innern >vie ii» Aenßern mit ungemeinem Geschick
gegliederter, für den Pf .rrgottcsdlenst vorzüglich geeigneter
Ban, verdient in ihren schlanke » zivciteiligen Fenstern so gut
gezeichnete und farblich so sorgsam abgewogene Gemälde, als
ivelche die beiden Mitlclscnster im Hauptchor mid üu Marien-
Ehorchen sich dacsiellc» . Ganz nach der allen Art füllen die
knieeudcn Loualorenfigütchc » die » nlerii Felder, und iibcr-
cniaudcr gruppieren sich in strenger, fast zn stark betonter
Scheidung die drei Szenen , ivelche im Hanptchor dem Leben
deS hl . Martin ( Tod, Biichossweihc , Maulcltcilniig), im Seiten-
chörchen dem Kulte der GotlcSmnlter (Lorctto-Kapelle, Unter¬
weisung durch die hl . Anna , Begegnung unter der goldenen
Pforte) entnouiinen sind.

In klarer , überall vo» dem Mittclpfosten beherrschter An¬
ordnung, in dnrchans bestimmtemLiiiienflnß, in frisch beweg¬
tem , lebendigem Gesält entfalten stch die einzelnen Gruppen
ans dem archiirkloiiisch meisterhaft lbehandelten Hintergründe,
von diesen , scharf sich abhebenü und doch mit ihm in der
Färbung einheitlich znsainmeiigehend . Nirgendtvo treten
Farbcukleckse hervor, die neben den Grisaille -Tönen so leicht
entstehen, uns >vo ein größerer Farbenkoinplex erforderlich
schien , it 'ic bei der Kasel des znm Bischof zn konsekriercnden
Heiligen, sorgen eingebrannte Gold-Ornamente für den bei
Glasg- mälden doppelt notivendigetl Farbeinvechsel. Es darf
daher dnsc» beiden Fenster» , bei denen der stilistisch durchaus
zuverlässige und doch höchst gewandte Zeichner auf die Er¬
fordernisse der Technik gebührende Rückstcht gcnomiiiei» hat,
auch bei strengster Benrleiliing hohe Anerkennnng nicht ver¬
sagt und der Wunsch ausgesprochen werden, daß genau die¬
selbe Art auch bei de» übrigen Fenster» zur Amvendung ge¬
lange. Hierfür mögen folgende Beobachtungen noch Ausdruck
finden . Gewiß verlangt die spätgothische Glasmalereifür die
architektonische Einfaffung und Bekrönung freies Linicnspicl.
Dieses erscheint aber im vorliegenden Falle etwas zu über¬
trieben, zumal im Haiiptsciistcr, iu welchem » eben dem Maß¬

starke Frenidenziifluß, den das reizvolle Gebtrgsland all¬
jährlich aufzulveisen hat, ins Ungeheuerliche . Auch das
neueste große Unternehmen unserer südliche Nachbarrepublik:
die Zahnradbahn a«s das weißgefirnte, über 4000 Meter
hohe Plateau des Jungfraukoloffes steht nicht mehr auf
dem bloßen Papier, sondern wird voraussichtlich schon bis
heute übers Jahr ein gut Stück vorgerückt sei » . Bereits
ist das für den Bau erforderlicheKapital von 9 Milliouen
Francs von bedeutenden Bankfirnien, wie es scheint , voll¬
ständig gezeichnet ; bereits im August d. I . sind die ersten
Absteckungsarbeiten vorgenommen worden. Uns vorliegende
Pläne und Zeichnungen geben ein deutliches Bild von de»
ins Auge gefaßten, ganz eigenartigen Anlagen der zn
bauenden Hochgebirgsbahn.

Die Zahnradbahn der Jnngfran beginnt bei der Station
Scheideck an der Eisenbahnlinie Jnterlakcn -Wengernalp,
setzt sich zum Glacier des Pic Eigers fort, dessen Massiv
sie in einem spirallaufenden Tunnel durchwindet, erreicht
daS Gebiet des Mönchs, au dessen Fuß sie oberirdisch vor¬
beilenkt , und endigt ani eigentlichen Jnngfrangipfcl nach
einem Horizontallauf von 12,800 Meter . Die Steigung
bezw . Senkung der Bahn beträgt , mannigfach wechselnd,
1—26 Centimeter auf je 1 Meter ; zur Hälfte läuft die
Strecke unter freiem Hinnnel , zur ander» in Tunnels.
Das Gleis besteht , nur aus zwei einfachen glatten Schie¬
nen , in deren Mitte die Zahnradstange liegt Alle nur
möglichen Vorsichtsmaßregeln sind getroffen, um die Strecke
unter freiem Himmel gegen Lawinen und Felsstürze zu
schützen , sowie gegen die schrecklichen Gewitter zu sichern,
die sich häufig in diesen hohen Gebirgsgegenden entladen.
Der Betrieb vollzieht sich durchaus elektrisch. Zum Muster
genommen ist diejenige Art der elektrischen Leitung , die
man zuerst bei der Zahnradbahn auf dem unfern von Genf
gelegene » Berg Scildve erprobt hat . Der Dampf ist voll¬
ständig verdrängt , nicht der geringste Lokomotivenrauch
vermisch sich mehr mit der reine» Gebirgslust , oder ver
hüllt und hemmt, wenn auch nur zeitweilig und aus kurze
Entfernungen , die herrliche Aussicht. Leicht und sicher
fährt der kleine elegante Waggon wie ein einfacher Straßen-
bahulvagen dahin , durch die bekannte Kurbelstange mit de»
oberirdisch sich hinziehenden elektrischen Drähten iu Ver¬
bindung gesetzt. Selbstverständlich wird die elektrische
Kraft , die aus den Wasserfällen der nahen Lütschine ge-
wonue» wird , nicht nur als Treibkraft , sonder» auch als
Leuchtkraft verwendet. Die zahlreichen größeren und klei¬
neren Tunnel erstrahlen i» glänzendem elektrischen Lichte
anfs hellste ; Telegraphen und Telephone spielen zwischen
den einzelnen Stationen und noch bis nach anderen, lveit
von der Jungsraubahn weg gelegenen Orten hin und her.
Der Tourist , der des morgens noch beim Frühstück im
Terrassenhotel zu Jnterlaken sitzt oder dort frühzeitig am
Sec spazieren geht, den schneebedeckten Mantel der Jnng-
sran vor Augen, fragt telephonisch an , ob die Aussicht
obell i» der Höhe gut ist, und ob sich eine Auffahrt ver¬
lohnt.

Wenn die Antlvorl günstig lautet , ist er schon in weni¬
ge» Sekunden auf bequcnieni clekcischen Wege am Ende
eines hochtouriftischen Ausflugs , der früher selbst dem un-
erschrockensteii und sicherste» Bergklctterer tausend Gefah¬
re» und Beschwerden bereitete. So wunderbar leicht über¬
windet seine menschliche Kunst die rohe» Kräfte der Natnr.

Ganz besonderes Interesse erregt die Anlage der Bahn¬
höfe auf den einzelnen Stationen. Sie ist wohl einzig
und bisher noch nicht dagewesen . Bahnhöfe werden ihrer
sechs : der Hauptbahiihys Scheideck am Fuße des Jnngfran -
plateuus , einer ans dem halben Wege zum Eiger , einer
zwischen Eiger und Münch, zwei zwischen Mönch und dem
Gipfel der Jnngfran , sowie der eigentliche Endbahnhof.
Um vor jeder Gefahr gegen Naturgeiraltcn sicher zn sein,
lvcrdcn die Bahnhofsgebäude vollständig in das Innere
der Plateaumasse , ii« das Gestein hineingebaut. Vo» anßen
nach der Front sind sie daher nur an der großen Galleric-
wand erkenntlich , mit der sie von innen her umgebe » sind.
Aus den Fenstern und Oeffuungen dieser steinernenGallerie
überschaut der Hochgebirgsrcisende das großartige überwäl¬
tigende Panorama, über alle benachbarten Berge, das sich
feinem staunende» Blick bietet. Ins Anschane » versunken
und nicht von der Stelle zu bringen , wird a» solch einem
Anssichtssenster mancher Bcfahrer der Bahn das Abgangs¬
signal des Zuges nicht hören und den Anschluß versäumen
Aber das schadet nicht viel , Ivenn dieser „arme Reisende"
nnr Zeit und einiges Kleingeld hat . Denn die Bahnhofs¬
gebäude und deren einzelne Zimmer sind mit allem erdenk¬
lichen Komfort ausgestattet. Ueppige Speijebuffets laden
appetitflich zum Zulaiigc» ein und der reiche Endländer
kann seine ihm unentbehrlich geivordene Champagnerslasche

iverk die Rankenzüge doch zn ivild sich gebcrden und zn un¬
ruhig ivirken . Auch die in die Architektur iiiitanfgeiioinniene»
Marmor -Imitationen, auS den GiaStafel » geschickt ankge-
schnittcue Bullamsinckc, dürften als eine Uebertreibnng zn
bezeichnen sein i » dein sonst so maßvollen Gesamrton, der
bei den Jnschristbandern säst zn einer Art vonAbschivächnng
geführt hat , indem dieselben alS schwarze Schriftzüge ans
weißlichem Gr »» dc nicht hinreichend markiert sind . Wenn
>vir noch beifügen, daß das jchivarze Geivand des sterbenden
Patrons, wie alle schivarzcn Geivänder in Fenster» , eine un¬
dankbare Partie bildet, so mag die Kritik dieser hervorragen¬
den Leistung gegenüber Viel mehr, als es üblich ist, zn Worte
gckonimen sein.

£ DüsseldorferArmdschart.
lieber die Berkehrsverhältnifse in unserer Stadt ist in

letzter Zeit viel gesprochen und geschrieben ivorden, das Thema
ivar meistens nur die Pferdebahn . Es wurde zur Ausdeh-
nnng des Pferdebahnnctzes eine große Zahl neuer Linien
zum Ansban empfohlen, die Vorteile dieser Linien schiene » in
das vortcilhafiesic Lickt gestellt, doch iverden ivir wohl den Aus¬
bau dieser Strecken nicht mehr erlebe» . Es wurde der Bari
einer Strecke empfohlen durch eine Straße, an der zur Zeit
noch keine Leute wohnen, — so eilen die Wünsche , ivenn man
ihnen einmal freien Lauf läßt , ivie ein wildes Pferd davon.
Bleibt man bezüglich der Straßenbahn so am Wünschen,
dann haben wir bald durch jede Straße und Gasse eine
Bahn , und es ist rein überflüssig, das; unsere Kinder »och
gehen lernen, sie können ja überall hin fahren. Wer cin-
stcigen ivill, hängt eine Flagge heraus , und ivenn derStra-
ßcitbahnwagen an der Hansthüre anzekommen ist , hält er
an und man steigt ein. Ehe ivir die Boilkommenheit eines
solchen Verkehrs erreicht haken, ivird allerdings noch einige
Zeit vergehen, allein ivenn einmal alle Defizits der verschie¬
dene » städtischen Etats übcrivnndcn sein iverden, wird die
Stadtverwaltung die Wünsche eines jeden Bürgers erfüllen,
znni .il man dann „ Geld wie Heu " haben wird. Wenn wir
nuS aber die Berkehrsverhältniffe nuferer Stadt mit weniger
Znknnftswünschc» betrachte », sondern die Sache praktischer
nehmen, dann iverden wir vo» der ewigen Straßenbahn ab-
gclenkt und ivenden uns dem Giitc» zn, das auch zinveilen
nahe liegt, das schon 20 bis 30 Jahre nahe gelegen hat,
maii hat nnr das Zngreifeu vergessen, wahrscheinlich ans
deiusclben Grunde , ans welchem man noch denstraßenbahn-
schwärinern nicht alle Wünsche erfüllt hat, nämlich cs fehlt,
matt hört es fast in jeder Sitzung des Stadtrats, an Geld.

Außer dem Straßcnbahnverkehr ist in unserer Stadl auch
noch ein anderer Verkehr notivendig und verdient Berücksich¬
tigung . Um den Verkehr im alten Stadtteile zn fördern und
zu erleichtern, tauchteu vor Dezennien mehrere Projekte ans.
Zunächst erwähnen wir des Durchbruchs der Kaseruenstraße
nach der Flingerstraße, der iviederholt den Stadtrat beschäftigt
hat . Nach langen Beratungen über diesen Plan wurde be¬
schlossen , von der Dnrchlegung abzusehen. Mail hielt die
Durchführung einesteils lilcht für den Verkehr notivendig,
andcrnteils aber scheute man die Kosten , und man verlangte,
daß die Interessenten einen Teil derselben aufbrlngen sollten.
Uns ivill nun doch scheinen , daß der Durchbruch so übel
nicht geivese» >väre, ja man könnte fast annehme», derselbe
ergebe sich , wenn mau die Richtung der Straßenbetrachtet,
als notivciidtg von selbst . Durch die Dnrchführniig der

ans da « Wohl der Jungfrau , der herrlichen „Königin der
Alpen" , entkorken . Wer sich von den Lasten des Tages
und den Anstrengungen der Reise ermüdet fühlt , kann den
zauberhaften Sonnenaufgang ani nächsten Tage abwarten
und bis dahin in einem der vielen behaglichen Schlafge¬
mächer ruhig - gemütlich schlafen , 3000 Meter über dem
Mceresiiiveau ! Am größten und ausgedehntesten ivird
natürlich der Bahnhof auf der Anfangs - und AnSgangs-
station Scheideck. Von hier aus iverden auch die Reisen¬
den in eitle Art Fahrstuhl , der sich in zwei Abteiluitgen
innerhalb einer eisernen, 66 Meter hohen Röhre auf und
ab bewegt , erst aus die eigentliche Bahnstrecke befördert.

Aber was vielleicht den echten starken Naturfreund , der
den Dampf »nd die Elektrizität als für sich bewegende
Kräfte verschmäht , am syinpathischsten berührt : die ganze
Strecke entlang , vom Fuß bis znm Gipfel der Jungfrau,
wird neben dem Schienengeleise auch ein siche¬
rer , hinlänglich breiter Weg für Fußgänger
oder Fuß st eiger  angelegt, der bereits in der Röhre des
Fahrstuhls hiiianfführt und auch in ben hell erleuchtete»
Tunneln den Furchtsamsten nicht abschrickt. Diese wohl-
thätige Einrichtung wird auch jeder mit Freuden begrü¬
ße», der etwa nicht wünschen möchte , daß die übergroße
Bequemlichkeit gar vieler Menschen buchstäblich bis hinein
„in die Wolken " reicht. Also glückauf , dir Jungsraubahn!

Lilterarisches.
Geschichte des siebenjährigen Krieges von Archen¬

holz . Für die Jugend bearbeitet und erläutert von Dr.
O . H e l l i n g h a u S . Mit farbigem Titelbild , 8 Ton¬
bildern und 23 Bildern im Text . Ascheudorff , Münster.
Geb. M. 3,75 . Der warme Ton , die volkstümliche Rede¬
gabe nnd die an Annegarn erinnernde Klarheit der Dar¬
stellung haben der Archenholzschen Geschichte viele Leser
»nd Frennde gewonnen. Viele Kapitel sind in deutsche
Schullescbücher übergegangcn. In verdienstvoller Weise
Hai sich der Herausgeber , dessen sichere nnd kundige Hand
in der Bearbeitung klassischer Schriften für die Jugend
ivir schon mehrfach zn rühnien Gelegenheit fanden, die
Aufgabe gestellt , alles das auszumerzen, was im Original
die Jugend stören könnte ; auch die Verdeutschung der dem
Verfasser übermäßig geläufigen Frenldwörter ist anzucr-
kenue» . Die Illustrationen find nach den besten Schöpfun¬
gen bedeutender Meister allgefertigt. Camphausen, Hünten,
Wislicenus , Warthmüller , Chelminskt usw . finden wir (znm
Teil mehrfach ) vertrete». ' Der wirkungsvolle Tondruck
giebt den Bildern Leben und Stimmung.

Jugendschatz, neues Jahrbuch zur Unterhaltung und
Belehrung , heransgegeben von Dr . O . Heinrichs.  Mit
20 Vollbildern in Farbendruck »nd zahlreiche » Bildern
im Text. Aschendorff , Münster . Geb. in Originalband
M . 5,50 . „Wiederholt schon ist cs von den berufensten
Seiten beklagt worden, daß der Inhalt der zahlreichen all¬
jährlich erscheinenden „Jahrbücher für die Jugend" , „ Ju-
gendalbum«" rc . fast durchweg berechtigten pädagogischen
Anforderungen allznwenig entlpricht. " Diesen ersten Satz
im Vorwort des Herausgebers unterschreiben wir Wort
für Wort . Und mehr noch beklagen wir, daß in vielen
Fälle» sonst einsichtige Mütter der prächtigen Ausstattung
und dem schönen Bildcrschmuck zuliebe recht bedenkliche
Kontrebande ihrer Jugend i» die Hand spielen . Das vor¬
liegende Buch hat sich die Ausgabe gestellt , Unterhaltung
und Belehrung nach verschiedenen Gesichtspunkten zu bie¬
ten . Die Erzählung ist mit 73 Seiten, Poesie, Litteratur,
Tonkunst mit 112 Seiten, Geschichte, Kultur ebenfalls mit
112 Selten, Erd - und Völkerkunde mit 55 Seiten. Natnr-
knnde, Technik, Handel und Verkehr mit 36 Seiten , endlich
— und das gefällt uns sehr gut — Spiel und Zeitver¬
treib mit 22 Seiten vertreten . Dabei ist nur absolut
Gutes zur Aufnahme gelangt, so daß man das Werk mit
gntet» Gewiffen empfehlen kann. Die Ausstattung ist
ebenfalls gut und die Bilder entsprechen dem heutigen
Stande technischer Vollkommenheit. Hoffentlich wird dieser
Band der erste von recht vielen folgenden sein , » nd darum
möchten wir ihm recht eifrige Freunde inkatholischen Fa¬
milien wünschen.

Deutsche Asrikareisende der Gegenwart. 4 . Band
Dr . Karl Peters  von Friedrich R u h l e . Aschcndorff,
Münster. Geb. in Leinwand M. 2,80. Nach Nachtigal,
Wißmann »nd Einin Pascha hat in der SammlungPeters
seinen Platz erhalte» und das mit Recht , denn seine Ver¬
dienste um die Erforschung des dunklen Erdteiles , dessen
Erschließung für die Kultur « nd die kolonialen Erwerbun-

Kascruenstraße zur Fiiiigersiraße ivird eine fast geradlinige
Verbindnng des ganzen Südens mit der alte » Stadt ge
schaffen, von der Bilkerallec ansangend , Elisabeth - Kaserneii-
straße , Hnndsrücken-NenbrückstraßezurRatingerstraße . Einer
der früheren alten Herren Stadträte meinte, den Kopf könne
der Durchbruch doch auch nicht koste» ; ein jüngerer aber ent-
gegnetc : „Den Kopf nicht , aber Geld ." Vielleicht ivird das
Projekt wieder ailfgenonimen , ivenn das Geld für solche all¬
gemein als notivendig anerkannte Einrichtlingen eben so leicht
zn haben ist, als für Hafenbanlen . Es gib auch eine Zeit,
in ivelcher man es im Interesse des Verkehrs notivendig er¬
achtete , die Köiiigsbrücke in eine Brücke für Fuhrwerk zu
verwandeln ; auch dieses Projekt sank iu den Schlick der Ver¬
gessenheit , als man sich mit dem Hafen beschäftigen mußte.
Die Bankvnlmisstoit hat sich aber doch iviederholt mit der
Fahrbrücke im Zuge der Grabc» ftrnße über den Stadtgraben
beschäftigt »lud einen Kostenanschlag anfstellen lassen. 74000
Dt. sollte die neue Brücke kosten, die Bankommisston war aber
zn der überraschenden Ansicht gekommen , c? sei bester, weiin
man die Brücke nicht baue.

Die Bankommisstün ivar der Ansicht , die vorhandenen
Brücken genügten dem Verkehr , der meiste Verkehr gehe über
die Benrather - und Bizirstraße. Das scheint uns auch in¬
sofern richtig zn sein , wen » man den Verkehr über beide
Straßen zniamnienrechiiet. Man meinte auch, derHanptver-
kchr ivcrde niemals vom Hauptbahnhofe durch die Königs-
nnd Grabenstraßc gehen , sondern durch die Binmenstraße.
Die Erfahrung hat das Gegenteil beivlesen. In der Sitzung
der Sladtverordnetcii -Bersainmlnng vom 28 . Juli 1891 wurde
auch noch in die Zukunft verwiesen : dereinst soll eine Ber-
bindnng der Bastionsstraße nnt der Grünstraße geschaffen
iverden, also ein weiterer Grund , die Brücke über den Stadt¬
graben im Zuge der Grabenstraße nicht zn baue» . Ob sich
dann der Hauptverkehr vom Bahnhofe ans der Blnineii-
straße in die Grüilstraße ziehen ivird, kann mit einiger Be-
rechiigung beziveifelt iverden. Man sagte auch , ivenn Ulan
die Königsallee zn oft dnrchschneidc , dann büße sie den
Charakter eines Promenadeniveges ein. Das mag ivohl sein,
allein eine Brücke an der Gcabcnstraße ivürde die Königs-
allee nicht mehr dnrchschneide » , atS eine solche an der Ba-
stionsstraße- Trotzdem damals eine Petition der Bewohner
der Grabenstraße für den Ban der Brücke vorlag , wurde be¬
schlossen , die Brücke cinstiveilcn nicht zn bauen. Dieses „einst¬
weilen " dauert noch fort ; der Verkehr über die Brücke ist
noch stärker geivordcn. Dieselbe dient auch zinveilen einem
leichten Bier- oder Milchivagen oder ciilem Gespann Pferde
»in das andere Ufer zn gewinnen . Der Verkehr, der sich
dort entwickelt hat, macht den Ban einer Fahrbrücke über
den Stadtgraben im Zuge dcr Grabenstraße noliveiidig , denn
wenn für den Verkehr in den äußere» ncneii Stadtteilen
außergewöhnlich große Mittel ausgeivendet iverden, dann
kann die innere Stadt verlange» , daß auch für sie etwas
geschehe; die große Geduld , die diese hat, verdient eine Be¬
lohnung.

Ans dir lange Bank geschoben wurde auch von der Stadt¬
verordnetenversammlung das Projekt des Durchbruchs der
Flingerstraße zur Alleestraße. Vor 18 Jahre» sammelten die
Anwohner der Flingerstraße ein Kapital au, mn zn den
Kosten des Durchbruchs beitrage» zn könne » ; verschiedene
Anwohner verpflichteten stch zn einem namhaften Beitrage zn
de» Kosten , nnd mail bot der Stadt eine bestimmte Smniiie
au. Die Angelegenheit - hat ebenfalls iviederholt die Stadt¬
verordneten beschäftigt, man war auch nicht abgeneigt, end¬

gen sind nicht gering anzuschkagen . Der Verfasser schildert
lebendig und klar, auch wo er nicht den Auszeichnungender einzelnen Mitglieder der Petersschen Expedition folgt.Daß manches weggelaflen werden mußte, was nur wissen¬
schaftlichen Wert hat » nd nicht für die weiten Volkskreise
am allerwenigsten für die Jugend paßt , ist selbstverständ¬
lich. Auch die Illustrationen find mit aller Sorgfalt ge¬
wählt , so daß sich nirgends Anstößiges findet, was gerade
bei den Schilderungen aus dem dunkle » Erdteil zu erwäh¬
nen ist,? weil nach dieser Richtung für die Schriftsteller
ebensowenig ein Gebot der Decenz zu bestehen , wie für die
Neger selber , von denen die Schriften handeln . Diese«
Bändchen kann unbedenklich auch der Jugend in die Hand
gegeben iverden.

Katechismus des guten Tones nnd der feinenSitte von Konstanze von Franken , Leipzig, Max HesseMit vielem Vergnügen haben wir dieses Büchlein
"
durchs

gesehen . Schon die anregende Art der Darstellung in
Frage und Antwort gefällt, nnd die klare bündige Sprache
der Verfasserin macht die Lektüre angenehm- So ivirkt
da« Büchlein mehr als ein dickleibiger weitschichtiger Band
den man mitunter unbefriedigt aus der Hand legt , weil
das , was man gerade sucht, nur andeutmigsweise sich
findet, oder aus einem Schwall von Redensarten heraus¬
geschält werden muß . Der Katechismus dagegen giebt
prompte Antwort und sichere Auskunst. Jeder » jungen
Mädchen, das in die Gesellschaft eingeführt ivird , und
jedem jungen Manne, der von der Schulbank Ins Leben
eintritt, ist der Katechismus als ein zuverlässiger und l .fe
versagender Führer zu enipfehlen.

Dorli . Eine Erzählmig aus dem Schwarzwalde von
Carola Freiin von Eynatten . Peter Weber, Baden -Baden.
Geb. 2,50. Eine schlichte Erzählung , treuherzig wie die
biederen Bewohner des Schwarzwaldes , nnd lauter, ivie
dessen sprudeln« Bergquellen . Die Verfasserin versteht es
meisterhaft, die kleinen Schmerzen des KindergemüteS und
die großen Sorgen des MutterherzenS zu fchfldern und
ohne aufdringliches Moralisieren allenthalben den rechte»
Sinn für gutes und edles Empfinden zn tvecken . Vielleicht
dürfte es sich empfehlen, gerade in derartigeit Jngend-
schriften Provinzialismen, wie „verzählen" , „es macht
warm" n. a . zu vermeiden ; der Lokalton läßt sich ja auch
durch andere Mittel treffen, ivie die Verfasserin an vielen
Stellen glücklich gezeigt hat. Die herzige Erzählung ver¬
dient die beste Empfehlung auch znr Anschaffung für
Schülerbibliotheken.

Sprüche der Weisheit aus Shakespeares Werken
von Max Hohncrlein, Stuttgart , Süddeutsche Verlags-
Buchhandlung. Preis 1,50 . lieber Shakespeares Be¬
deutung und Weltanschauung ein Wort zu sagen, erscheint
überflüssig in unseren Tagen , da der große Dichter in sei¬
nem Streben nach Kraft und Schönheit nnd Wahrheit
zugleich , immer mehr Anerkennung und Würdigung findet.
Lcssings Mahnung: Shakespeare muß stiidiert werden, ist
nicht ungehört »nd unbeachtetverhallt . Jeden Bersnch , die
Gedanken deS großen Briten weiteren Kreisen zu ver¬
mitteln , heißen tvir herzlich ivillkomme » , um so mehr,
wenn er in so praktischer nnd zweckdienlicher Weise von
kundiger Hand unternommen wird . Die bestein Sentenzen
nnd aus den verschiedenen Dramen zusammengestellt sind
nach einheitlichen Gesichtspunkten geordnet. Die Sache ist
nicht so leicht , als sie auf de» ersten Blick erscheint . Shake-
spreare hat die Goldfäden seiner Poesie so innig mit dem
Gewebe seiner Dichtungen verknüpft, daß sie sich, ohne
ihren Glanz zu verlieren , nicht leicht loslösen lassen . Der
Verfasser hat im vorliegenden Falle seine Ausgabe init
Geschick gelöst . Recht gut unb ansprechend ist die der Samm¬
lung beigefügte Biographie.

Bilder -Atlas des Pflanzenreiches von Staatsrat
Dr. Moritz Willkomm. Mit 124 sei» kolorierten Tafeln
(über 600 Abbildungen) und 132 Seiten Text . Verlag
von I . F . Schreiber , Eßlingen . Beim Erscheinen des
ersten Heftes der LieferungSansgabe haben tvir ans das
hervorragende Werk niifmerksam gemacht . Heute, da es
ganz vorliegt , können ivir unsere Empfehlung nur noch
nachdrücklichcr wiederholen. Die Farbenlafeln sind so vor¬
züglich ausgeführt , daß selbst das ungeübteste Auge jedes
Pflänzchen sofort erkennt, so naturgetreu sind die Farben-
töne gelungen. In der Syflemordiiung geht der Verfasser
bekanntlich seine eigenen Wege ; überall aber ist das Liune-
sche System ausgiebig berücksichtigt , so daßfdas Blich zum
Selbstunterricht , wie zum Studium an unsere» hööhere»
Lehranstalten sich eignet. Der Preis ist bei der vorzüg¬
lichen Ausstattiiiig sehr gering.

iich einmal diirchzubrechen , allein ohne einen „ »amhciftenBei¬
trag" der Interessenten ivollte die Berwattiing nicht daran.
Das ivar also der ziveile Durchbruch, von welcher den Be¬
wohnern des alten Stadtteiles versichert ivird, daß er „im
Auge " behalten iverden soll.

Der Düsseldorfer Burger ist ja so leicht zn trösten ; ein
Fünkchen von Hoffnung » lacht ihn schon srob . Bet solche»
Projekten ivird immer von den Beiträgen der Jiitcressenten
gesprochen , ohne die cs nicht gehe . AIS vom Ban des Ha¬
fens die Rede >var, ist von den Beitrügen der Interessenten
nichts gesagt ivorden, und bei Beratung der Anlage einer
Straßenbahn durch die Stroinstraße wurde die Frage der
Interessenten auch nicht berührt. Weshalb ? weiß ick; nicht.
Vielleicht kommt der Beitrag der Interessenten znr Sprache,
wenn die Straßenbahn in den nördlichen Regionen eine Ver¬
längerung erfahren soll , eine Petition an den Stadtrat um
eine weitere und bessere Berbindilng des Nordens mit der
Stadt nnd dem Hauptbahnhose liegt in den dortigen Wirt¬
schaften z >lm Unterzeichnen auf , mid a» Unterschriften ist kein
Mangel . Mag im Norden eine Linie beliebt iverden, ivelche
man ivill , iilaii ivird ihr nicht die Schmach nachsageu könne » ,
daß sie stch nicht rentiere . Von '

der Bahnstraße durch die
Stroinstraße wurde das in össentlichcr Stadtratssitziiiig be¬
hauptet, und dabei ivird iiiancher gedacht haben, da die
Strecke nicht der „Allgemeinheit " dient, braucht sie sich auch
nicht zn rentieren.

Wir haben tu der vorigen Rundschau von einer neuen
Realschule im Norden gesprochen : ein schönes Prachtgebände
ans gelben Verblendern nnd Sanditetn. Diese nen: Schule
hat nur einen einzigen einigermaßen passierbaren Zugang
und zivap von der Stockkanipstraße. Man hätte null doch
erwarte» sollen, daß biö zur Eröffnung der Schule die kurze
Strecke der Franklinstrahe zwischen Dercndorfer - und Prinz
Gcorgstraße soivcit in Stand gesetzt ivorden sei , daß die Kin¬
der trockenen Fußes auch ans diesem Wege zur Schule koin-
»len konuten. Nötig dazu waren nur einige Wagen Asche,
die zn einem Fußwege geebnet, hinreichle» , dciiKmdern einen
Umweg zn erspare». Jetzt ist die Straße ein Sainips . durch¬
wachsen von Hügel » Schutt. Die Eitern , die ihre Kinder in
die Schule schicken, köniien mit Recht von der stadt ver¬
langen , daß diese für praktikabele ZngSnge sorgt. Bon
Süden her habe » die Kinder des ganzen Stadtteiles ohnehin
einen großen Uimveg durch die Slockkainpstraßc zn machen,
da die Prinz Gcorgstraße zwischen Ehren- »nd Stvckkainp-
straßen noch nicht offengeiegt ist . Bor cinlgen Jahren suiirde
eines niorgens ein Stuck der Mauer des Gartens mu Maricn-
hospitale niedergerisse» ; dieser Durchbruch wurde mit großen!
Eifer ins Werk gesetzt, cs galt die Strecke der Prinz Georg-
straße am Garten deS BtarienhoipitaiS freiziilegen , welche
Jreiiegiliig bis heute noch keinen Zweck gehabt hat, da die
Strecke dem Berkebre nicht diene» kann , den » sie fuhrt nicht
bis znr Ehrenstraße. Hütte man mit demselben Eifer die
östliche Strecke genaiutter Straße sreigelegt, >vaS verhältniv-
mäßig weniger Blühe gemacht haben . würde, dann wäre der
Zugang znr neuen sikeaischnle auch von Süden her fertig.
Mau scheint an das Rotivendigstc erst in ziveiier Li >» e z»
denken ^ lieber die gänzliche Freilegung der Prinz Georgsirahe
ivestlich der Düffel zwischen Ehren - » nd cstockkanwstrage
haben neulich Berhandliingen gcschivrbt ; damit ivird ein >ic «er
Umweg znr Realschule geschaffen , oder man müßte die Düffet
der Schule gegenüber überbrücken.



Wir empfehlen unsere uniiberf r « <fe »te Answalil in

Alsberg & Co
. , Kinderwagen ,

Kinderbetten
, Puppenwagen,

Puppen wiegeu , Puppcaibetleii.
Ueirende Ansstaltnug . Kittige feste Preise.

7  Köuigsstrasse 7 , Telephon 245,
Bettwaren -Magazin.

Specialität : Braut -Ausstattungen.

Größtes Speml-GeWt
für fertige

Streng feste Preise!

Größte
Größte
Größte
Größte
Größte
Größte
Größte
Größte
Größte
Größte

Auswahl
Auswahl
Auswahl
Auswahl
Auswahl
Auswahl
Auswahl
Auswahl
Auswahl
Auswahl

Knaben-Anzüge von 2 M. an.
Burschen.Anzüge „ 7 „ „
Knaben-Mäntel „ 3 „ „
Burscheu-Mäntel „ 8 „ „

,,
fr

12
12 n

Herren-Anzüge
Paletots
Pelerine-Mäntel „ 15
Buckskin -Hosen „ 3
Arbeits-Hosen „ 1,50 „ „
einzelner Joppen , Hosenu . Westen

ff

Kaufhaus allererstenRanges

6
. Hettlage,

Ilosterstr . 41 , Düsseldorf, HoSetJr. 41.
Verkauf nur gegen Bar!

Fernsprecher Rr. 1248. Elegante Anfertigung «ach Maatz. Berkanfsriinme ca . Sllvll cufntz.

Alle Pelzarbeite«,
Umänderungen und Verbesserungen getragener

Pelziimron.
Muffen modernisieren , Neu - Füttern , aus
Boas oder Krage« Muffen machen nsw. wird
zu Jedermanns Zufriedenheit besorgt.

J . Schenkenbach,
Pelzwarenfabrikant , Flinger - und Miltclstraßcn -Ccke 21

IliisseMorfer Volksliiink,
Aktien -ßesellschaft,

Breitestrasse 7.
Ab - und Verkauf von Wertpapieren

zu günstigsten Bedingungen.
Konsols und Reichsanleihe sind stets vorrätig.
Einlösung von Koupons und Dividendenscheinen

ohne AbioQ tlr nnsere luiu.
in - uJtrtaif eoit auslSndischen Seldsorten.

IMemgm Veciiseln aif dasIb- irnl Aaslanl
ui/ II.

Verzinsung von Bar - Einlagen
mit 2—3V*°/o je nach Kündigungsfrist. ?S3

Pariser Zuschneidekunst.
Äklltstes und anerkannt bestes Instilnt für Znlchneideknnst

in Samen -Ironftktlsn
Wwe . IE. SteliUng,

Charlotteustraste 69 , 3 . Haus Ecke der Jmmermannsiraße.Anerkannt praktisch und einfach ist dies Pariser System. Ineinem 4wöchentlichen Kursus lernt man : Maßnchmen, Schnittzeichncn,
Ztlschiieiden und Anfertigen aller Damen - nnd Kinderkleider . Bei
aknrater Slrbeit garantiere, auch ohne Anprobe, für eleganten guten
Sitz - auch für gründliches nitd sicheres Erlernen der Znschneide

'
knnst.Die cmpfeht . Zeugnisse sichen zu Diensten. Aristvärtige haben Pen¬

sion im Hause . ^Schülerinnen, ivelche im Kleidcrmachcn » och uner¬
fahren, können in praktischer Uebnng auch noch länger in meineui
Atelier thätig sein . Taillen , Paletots nnd Mäntel iverdcn nach Maß
zugeschnitten und zur Anprobe eingerichtet Daselbst iverdcn Kostnmesnnd alle Konfektionen , elegante ivie einfache, gut n . prompt angefertigt.

Atelier
Friedrichstr.

40. G. Dickhaut,
früher Breitestraße 7. 840

Vergrößerungen bis M Lebensgröße nach jedemBilde.

Total-Ansverkanf
ungdi gSliriichrr AllfgabrdtsGtslhSsts

oorriitig in der Grpedttio « des Dnlftldorfrr
Uaürsbiaites.

Civüftand der Stadt Düsseldorf. —
Geborene.

Den 4 . Dez . Paula Sofia , T . d. Pferdebahncontroll. Frdr.Budde,  Dnisbnrgerstr. Will) . Franz , S . d . Schreiners Frdr.Meier , Thnlstr. Den 1 . Anton. Joh . , T . b . Taget . Joh . Heubes,
Citadellsir. Den 6 . Nik. Jos., S . d. Schreinermstrs . Will) . Görres,
Hohestr . Den 2. Christ . , T. d. Fabrikarb . Aug . Meyer,  Oberbilker
Alice . Den 5 . Anna Franz., T . d. Handelsm . Hrch . Mün stermann,GorreSheimcrslr. Den 6. Rob. Anton , S . d . Fabrikarb . Allton
Heinzmnnn,  Ahnfeldstr . Marg . Ther . , T. d . Drehers ErnstH e » s e I e r, Linienstr. Den 5. Sibilla Henriette, T . d . Taget . Frdr.Hölzer,  Gerresheimerstr . Den S . Hel. Joh ., T . d . Fabrikarb. PeterKrem erins,  Bahnstr. Den 7., Anna Wilhelm. Elsa n . Rob. ArthurMaximilian, Zwill . d . Kclln . Emil Hildebrandt,  Corneliusstr.Den 3. Peter Wilh ., S . d . Gärtnergehülfen Wilh. Korbmacher,
Friedrichstr. Den 4. Wilh. Jos., S . d. Drehers Wilh. Bendix,
Wiclandstr. Den 7. Joh. Paul , S . b. Fabrikarb . Johann Kenth,
Stoffeln . Den 4. Maria Marg . Hubert . , T . d . Klemp ers JohannHirsch,  CorneliuSstr . Anna Mathilde, T . d . Tagel . Joh. G u b b e l s,Münsterstr.

Gestorbene.
De» 6 . Dez . Anna Her ff, 1 I . 9 M. , Frledensstr . De» 7.

Reiner Forger,  4 M. 15 T. , Corneliusstr . Hrch. Eschenberg,3 I . 6 M., Brückenstr . Joseph. Bitter,  geb . Brück, o . G. . 77 I .,Wwe., Hiimnelgeisterstr ._
w '

SänitltcheUnter senge , Socken , Strümpfe in größter Aus¬
wahl und schnellste Anfertigung ADLZM Bergerstraß««ach Maß hierin empfiehlt «■ O » o Will;

Aug . Ressing , Juwelier,
Sehwanenmarkt 21

(Seite Hohestrasse) Düsseldorf,
beehrt sich den

Sehwanenmarkt 21
(Seite Hohestrasse)

Empfang der Meitei ff das Weilmaclilsfist
ergebenst anzuzeigen . — Das Lager ist auf das reichhaltigste ausgestattet in

Brillant-, Diamant-, Gold- und Silber-, sowie Fantasie -Schmuck.
Goldene und silberne Herren - und Damen - Uhren,

BesteckeinSilbermitReichsstempel, sowieprima versilbertemit garantirt siiberwelsser Unterlage.
Streng reelle aufmerksamste Bedienung Del äusserst billigen Preisen.

.Gleichzeitig erlaube ich mir auf die Auslage in meinen Schaufenstern besonders aufmerksam zu machen.

Zum Besaoh meiner reichhaltigen

Weihnachts-Ausstellung^
lade ergebenst ein.

Franz Naliralli
(Inhaber Fr . Giesler ) .

Alle IVeuheften . Billigste , aufmerksamste Bedienung.
TxraexxxxxxxxTxxxxxxi cxxxxxxTxxxT : .txxxxxxxxxTXxTxx xxxxxx £
Piaiioforte -Fabrik«

Grösstes and leistungsfähigstes

Flügel-, Pianino-
und Harmonium - Lager

West-Deutschlands. £

Düsseldorf, Königs-Allee 36.

empfehlen als alleinige Vertreter
von C. Bechsteln , J . Bllithner,
Steinway & Sons und anderer

renommierten Firmen , sowte
eigenes Fabrikat:

Flügel von M. 1200, - 5000,
Pianinos von M . 500, - 2000,
Harmoniumsvon M. 200, - 2000,in jeder gewünschten Ausstattung.

Ausgedehnte Garantie,
gttnstige Zahlung « - Bedin¬
gungen , franko I.iel 'ernng.
Stimmen n. Reparieren.

Illustrierte Preisliste
anf Wunsch su Diensten.
Miet -Instrnmente stets

auf Lager.
!gzxxxzxxxiuucx ;gzzzxxrgxxYxxxxxTTxxTTj!

Das mit goldener und silbernen Medaillen »nd höchstem Ehren¬
preis prämiirte

Nniversal -Nährbrot,
sowie der Nührzwieback

erfreuensichfortgesetzt einer immer mehr irachsendeu Nachfrage aus
allen Teilen der Stadt , >vas ivohl für die Vorzüglichkeit des Brotes
und Ztviebacks die beste Garantie ist.

Universal - Nährbrot wird ans ( eigens für den Zweck der
leichten Verdaulichkeit hergestellt ) feinsten Mehlen und stets frischerButtermilch, ganz ohne Säure gebacken und hält sich stets 8 Tage
frisch . Dies Brot findet bet Magenleidenden und Gesunden die lobendste
Anerkennung. Bcrmöge seiner vorzüglichen Eigenschaften ist es fürKinder eilt gesundes und kräftiges Nahrungsmittel.

Jedes Brot trägt den Schntzstempel L .
'ü . - O.-LI . 30 907. Riihr-zwicbackist ans denselben Mehlen und Buttermilch hcrgestellt und

hält sich Monate lang frisch und ivohlschnieckcnd.
Außer meiner BäckereiKölnerstraste 6«. ist das Brot znmPreise von 25  nnd 50 Pfg. in folgenden Geschäften zu kaufen:

Aimmerrnann, Wallstraße.
Äöoeustruuk , Gneisc »anstraße28.
Saufen , Nordstraßc 80.
Kleff, Lindenstraße.
Karfuug , Kölnerstraße 252.
Kariung . Elierstraße 205.
Musch , Bükerallee n . Kronprinzen-

straßen -Eckc.
Dillutaun , Elisabethstraßc 49.
Kanu , Oberstraße 13.
Hiuutrafh , Cornclinsstraße.

Keffers, Marienstraße 15.
Kannhüfer , Oststraße 86.
Mrockiers, Alexanderplatz 15.
Kermeus, Schadowstraße.
Mackierf, Wagilerstraße.
Jaust , Wehrhahn.
Schmitz, Hcrdcrstraße 32 , Ecke

Schillerplatz.
Keuftze, Stockkampstraße 3.
Kiikseubeck , Dcrendorserstraße 3.
Kuhkman«, Kölncrstraße 46.

Empfehle für Nikolai nnd Weihnachten : Mürbe Männer«nd sächsische Stollen in schmackhaftester Ware.
ff. Spekulatius . per Pfd . zu 8V Pfg.Mandel-SpekulatiuS M.

Hochachtcnd
Conrad Fabry.

18d KSknerstraße 6a.

Friedrichstr . 45. Friedrichstr . 45.

Lmdnmki.
Empfehle ntein großes Lager : Korbmöbel,

Sessel , Blunicntischc , Kinderivagen, Puppenwagen,
Papicrkörbe , Notenständer, Zeitnngshalter , sowie
alle übrigen Korbsachen zu stannend billigen Preisen.

Extra bestellte Korbsachen iverdcn sofort nach
Wurisch angefertigt. Reparaturen schnell und billig.
Friedrichstr. 45 . D. Schmitz, friedrichstr . 45.

Große Ausstessung insämtl .Mnmen der 1.Gtage.

M

Anton leyer

Scheeren -Hecessaires
}i Wkihlililhts -GesihMe«.

8 . 8 . Becker, Schadowstraße 48.

Mr - wß Lefleriarentaliril,
Düsseldorf,

Marienstrasse 39,
empfiehlt zu Weihnachten alle Sorten Kotier , Taschen in allen
Lederarten mit und ohneEinrichtung , Portemonnaies , t igarren-
Etuis , Brieftaschen , Touristentasehen , Necessaires,
sowie alle Ersatzteile und Toilettehürsten , Wasch-
rollen etc . Tornister nnd Schultaschen in grossartiger

Auswahl.

Anfertigung von Taschen schon in 1 Tage,

|lcu ! Ue« !
8 ^ Emaille . 3S

Wichtig Mir jede Hausfrall.
Man brancht keine Eniaille-Ge»

schirre inehr weg zu werfen , son»
dern jeder schadhafte Tops Ivird
mit einem nelicn Ematlleboden

versehen.
Große Haltbarkeit. Billige Preise.

Erste Düsseldorfer
Emaillir - Reparatur - Anstalt

.I « !, » »» », Aciiiiiann.
Werkstättc:

Düsseldorf. « orncliuSstr , 103.
Nü. Aus Wunsch wird abgeholt.
Postkarte vergütet. 243

Kiiidcrwnge »,
Sportwagen,
Puppenwagen,
Mndcrstühle

z«>m Verstellen,

Trinmphftsthle,
Sessel u. Wkumenlifche

Babykörbe,
sowie 332

Korbwaren aller Art.
I  Aötzsch.

Marienstraße 38, Ecke der Oststraße.

FABRIK*

^lager io Kristall/'
SIAS . POHmiAK und 1

(PRIMM& SOMMEF
^Hohestrasse34-.,

^DÜSSELDORF/

Ladeneinrichtung,
fastncu,m Rußbanm, Ladenschrank,
3relllg mit großen Spiegelscheiben,
2,60 m lang , 4,0 m hoch , Laden¬
tisch mit Tnchcnilage, Fensierbor-
stellkastcn mit schwarzem Damast
ansgcpolstcrt, äußerst billig zu bcr-
kanfcn . Näheres 418
Schadowstr. 88 , unten rechts.

Ein in dcrg ünstigsten Lagevon Opladen gelegenes

Geschäftslokal
ist auf sofort oder 1 . Mat 1896
nnter günstigen Bedingungen zu
vermiete». 323

Jakob Lnngstratz,
«augeschiist. Opladen.

Glnnbensgeiwsseil.
Eine alte Schmiede ist seit

1867 als Kirchrauin (9 in lang,
4- /2  ro breit , 2>/, m hoch ) . Schule
und Psarrwohnung aufs Not¬
dürftigste eingerichtet . Wegen der
großen Banfälligkeit des Häus¬
chens (Fachwcrk ) n. des Anwachsens
der Gemeinde ( 90 L-chnlkinder ) Ist
der Ban einer cinfachcil „Maricn-
Kirchc" durchaus notwendig ge¬
worden. -Helft mir durch milde
Gaben  die bereits gesammelte
Summe vermehren, daß recht bald
der Ban begonnen werden kann.

Dricscn, Prov. Brandenburg,
»aase , Pfarrer.

Abschrift!
Für die i » steter Zunahme be¬

griffene katholische Gemeinde in
Dricscn, ist der jetzige im Pfarr-
hause befindliche Käpellcnraum
völlig nnznrcichend, — der Neubau
einer Kirche daher eine nnabrveis-
barc Noüvendigkcit. Bon der armen
Gemeinde , die nur mit Mühe die
für dieAbhaltungdes Gottesdienstes
erivachscndcn2'lnsgabcn aufzu-
brtngcn vermag , können Opfer
hierfür nicht verlangt werden.

Das seitens ihres Seelsorgers
für die hilfsbedürftige Gemeinde
ergehende Bittgesuch um Unter¬
stützung kan» ich daher frommer
Mildthätigkeil zu gütiger Berück-
fichiigung angelegentl. empfehlen.

Der Fürstbischof.
6 . Card. Kopp.

Ahl itve St . JosephI1itt. 1t . Gaben
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Engros - Export.

Waschkesset
undWiehkesset,
ganz v . Schmiedeeis .,
welchenicht zerspring,
sind von jetzt ab nicht
teurer wie gußeisern»

Kessel . 31b
A Nl »str Kasernenstr . k
v * VS*  u . Wallstr. 85.

6. kaude,
Zahntechniker,

4 Königs -Allee 4»
Kiinstllohe Gebisse in

Gold und Kuutsobuok.
Specialität:

Wurzelstift -GeMsse,
bester Ersatz der natürlichen
Zähne. Sie sitzen beim Sprechen
und Essen durchaus fest und neh¬
men im Munde nicht mehr Raum
ein, wie diese.

Zahn -Plombirung
mit allen bewährten Füllungen.

Bei Goldplomben fünfjährige
Garantie,

Schmerzlose Zahnextraktionen
bei ßromaethyl - Narcose durch
einen prakt , Arzt.

fahle
hohe Preise

für altes Gold , Silber
und Steine etc.

Ankaufu . Umtauschvon
Gold- u . Silberwaren.

W . Ueberle,
Bülk3r3tras) 9

14.

. Nnilbertrefflich sind

M. Schreibens
ßriloner Pleifen,
per Stück 1,25, 6 Stück zu 6 M.
^llusir.Preiskurant gratis ».franko,

Al. Schreiber,
IRfttferl. Köuigl. Hoff . , Düsseldorf.

Schadowstr . If  VAiivtAiMAii Schadowstr.
» « ßL ocnneiüer,

Gemeinscliaftlicbef Manl von so Filialen , flaöer biete ich meinen geehrten
tr

Teppich - und Laufer -Sto 11c»
70 cm breite Rollenware , in riesiger Auswahl.

Schwere halbwollene Ware, Meter von 50 Pfg.
Prima Holländer Meter l 10 M.

Tapestry Meter von l 70 M . an.
Brüssel (echt) prima Qual . p . Meter 350  4 .00 500 Jf.

Tcppiclic 9 abgepasst in neuesten Mustern.
Axminster 8A = 130/200 cm .
Velonrs 8A = 130/200 cm .

023 m . I Tapestry 8A — 130/200 cm.
1350 M . Brüssel 12A - 200/300 cm

1125 M.
4200 U . aili

Besondere Gelegenheit ; Perser Teppiche (Iniit).
Grösse 92/170 1150 M . 125/225 1850 M . 175/265 3 850 M . 275/365 7400 M. 350/450 1150 « M.

Portieren , abgepasst,
eleganteste Neuheiten , in schwerster Qualität bis zu den billigsten pro Paar M . 220,

Jortiiren-Stoffe in großem Sortiment.
Möbelstoffe.

Uni Crepe , Rips etc . in allen Farben , Phantasie -Gewebe in reichster Auswahl,
130 cm breit , Meter von M . 1 *° an.

Plüsche für De cor at ton und Möbelbezüge in allen Farben und Qualitäten.

Stadt Theater.
Direktion: Eugen Staegemann.
Mittwoch, den 11 . Dezember':

Hiinsel und Gretel.
Märchenspiel in 3 Aufzügenvon

E . Hnmperdink.
Reg.E .Staegemann . Dir.J .Göllrich
A. 7 U. Opern -Preife . E. » . 9 U.
Donnerstag , den 12 . Dezember:

Z»m letzten Male.
Die Schmetterlingsschlacht.

Komödie in 4Aufz . V.H.Sndermamt.
Regle William Schirmer.

A .7l1 . Schauspiel-Preise. E. 9 ' ,, u.

Stadt . Tonhalle.
Donnerstag, den l2 . Dezbr. 1895 -

SOHIIftV
des Stadt . Orchesters,

unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn R. Zerbe.
Attfang 7 ‘/, Uhr.

Eintrittspreis M . 0,60.
^ehnkarten141 . und JahreS-

Abonnements an derKaffe.

Floragarte «.
Donnerstag, de » 13 . Dezbr . e.»

abends 8 Uhr:

Militär- Konzert.
l.vakö

unterhalte ich sin Htescnlager.
Chenille « Tischdecken von M . 125 an . Pliiseli ■ Tischdecken von M. 5 8o an .

Bett- nnd Pult-Vorlagen in grösster Auswahl.
Axminster -Vorlage l 10 M . Tapestry -Vorlage 2 *5 U Plüsch -Vorlage 350 M.

Rciscdecken nnd Felle in jeder Grösse und Ausführung.
_ _ • in schmal und breit , Meter von 3 Pfg . an . Abgepasste Fenster von

Sfl Dd MM M MM MM MM A30 M . pro Paar an bis zu den reichsten nnd elegantesten Sachen,
• • wm . M m. deutsche und englische Fabrikate.

Schlafdecken , Pferdedecken ,
"V ’ '

in Wolle nnd
“

MN . Schneider

Zweigvereiu Düsseldorf.
Donnerstag , den 13 . Dezbr.»

abends 8 ' /, Uhr:
Ordentliche
Monats-

Versammln «-
tm Beretns-Lokale

Restaurant Giesen , Jarobistr. 14,
1. Etage.

Gäste sind willkommen.
Der Vorstand,

fiiilifll 3äl)iuä3J8.
IZahnoperatio» schmerzlos

m . Lachgas » . Chloroform.
'Zos. Piel , Webrliahn lOe.I

(Inhaber : Adolf Matthaei ).

ii jsrJ» . f.jvc«!r/f - - *£ **& '.
' V &

Große Kette« 12 M.
»Oborbetl , UiitelbsU, zwei .stiste»>mlt

» reinigtc» ucii u gfbctu bet
Guft. v Lustig . Berlin 8 . , Pcinzen-
straße 40. Preisliste kostenfrei . Biel.
< ri » e >ke»n» n>,sschr« iben . j

jiir Aiii-Itfiifr armer liatha-
lischer Inugsranen,

ioelche als MissionSschwestern
nachAfrika gehen ivollcii, nimmt
gütige Beiträge mit herzlichem
Dank an : der Herausgeber von
„Kreuz it . <Srfjn>ert",W .Helmes,
Münster lu W. 568

~J*ortffcre 9
eine grüne und eine rote, f . 4," m
breite Oeffnnng , fast ne» , sehr
billig zu verkaufen . Näheres 419
Schadowstr . 08 » unten rechts.

naMN-Infihnellle-Slhlllt,
Lloßerstraße 45 . Düsseldorf,  Nloßerstraße 45.

Haupt -Bnrean : Frankfurt am Main . 90*

Erste und einzige Jachfchnke Düstekdorfs
WM- speziell für Damenschneiderei «ud Wäsche . -MA

Unbegrenzte Uebnngen im praktischen Arbeiten, Stoff-
fchuciden und Anfcrtigcn der Kostüme . Schnittmuster nach
neuestenModellenbilligst . Kursus Anfang täglich . Honorar »lästig . Lehr¬
buch zum Selbstunterrichtfürdie Kostüm- n. Mäntelbranchc , mit über
800 Illustrationen . Eigene Mode -Journale . Man verlangePro¬
spekte , Lehrpläne durch die Vorstehcrt» S . 2ÖOt r tttß §♦

entspricht den Ansichten von l*tarrer Kneipp , welcher als Vertreter
der Natnrheilmcthode den Bohnenkaffee für das Ncrvcniysicm dcS Menschen
für durchaus schädlich hält, will den Malzlaffeerein , ohne Impräg¬

nation (Znsätze ) von Bohnenkaffee getrunken wissen,
wird von Chemiker Herrn Dr . i,oock hiersclbst als Fabrikatvon hohen»

siäl »r »ert bezeichnet,
wird Von Herrn I>r . inert . Martin m Waldesheiin bei Düsseldorf
als nahrhaftes , gesundes « . zugleich als das weilansangenehmste

Kaffee-Ersatzmittel empfohlen,
ist billiger als Konknrrcnzfabrikate nnd in allen hiesigen , besseren

Geschütten käuflich.

C . Marioth& Co .Jal
Düsseldorf , Bismarckstrasse 67/71.

VermsürmffeiischHiicheMnhiiltitilg
und Vsrlkftngen.

Donnerstag , de« 13 . nnd Freitag , den IS . Dezember»
abends 7 /, Uhr, pünktlich anfangend, ivird im Festsaale des „Breiden-
bacher Hofes" Herr Gustav Amberg aus Berlin zwei öffent¬
liche Vorlesungen halten ans dem Gebiete der

„Eleklricitiit, " mit zahlreichen Experimenten.
Unter anderen werden auch dieepochemachenden Versuche von

H . Hertz und die Versuche von Tesla zur Darstellung kommen»
Mitglieder und Abonnenten haben Zutritt gegen Vorzeigung

ihrer Karten. Für Atldere sind Einzelkarteit zu M . 1,50 u. Abonne¬
mentskarten zu 5 M- au der Kaffe zu haben.

Der Vorstand.

Mfedem
,

Dannen,
Hasenspitzen,

Flocken * I*IBan%cib - Biaim cii 9
nur garantirt reine staubfreie Qualitäten!

Grosse Auswahl!

Wilhelm Einsen,
18 Markts irasse 18.

Tuche
, Buxkins,

Kammgarne,
(Mt etc

.
etc.

Grosse .A .-u .swahl!

Elegante Anfertigung nach Maass unter Garantie.

Wilhelm Einsen.
18 Marktstrasse 18.
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